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Ein Volksblatt .

TMayrheil ! Nechl ! Frecheil ! Grvnung !

Nro . 31 . Pforzheim , Mittwoch den 18 . Zum . 1832 .

Dieses Blatt erscheint zweimal wöchentlich / Mittwochs und '
Samstags / zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬

jährig 36kr . und 15kr . Postaufschlag / sv/ daß das Vierteljahr im ganzen Großherzogthum auf 51kr . kommt . Der Zn -

sertivns - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beitrage werden frankirt gerne angenommen .

Das konstitutionelle Leben .

Jeder Staat hat seine Verfassung , das Grund¬

gesetz , nach welchem er regiert wird . Wir verste¬

hen aber unter Verfassung immer diejenige Staats¬

einrichtung , wo das Volk sich selbstständig ver¬

tritt und Theil an der Gesetzgebungsgewalt nimmt .

Der konstitutionelle Staat versöhnt das monar¬

chische Prinzip mit dem demokratischen ; ja er ehrt

historische Rechte so sehr, daß er auch dem aristo¬

kratischen Prinzipe seine Bedeutung läßt . Früher

bestanden wohl überall Verfassungen , in wenigen

Staaten haben sie sich erhalten oder zeitgemäß

ausgebildet . Die mittelalterliche « ließen aber das

aristokratische Prinzip zu sehr vorherrschen , wie

zum Beispiel die frühere polnische und wie jetzt

noch die ungarische . Selbst die englische litt bis

zur neuesten Zeit noch daran , und die Reformbill

bezweckt nichts anders , als dem demokratischen

Prinzip seine rechte Bedeutung zu geben .

Unsere teutschen Verfassungen , von denen un¬

streitig die badische und dir churheffische den Vor¬

zug verdienen , sind die Grundlage eines schönen
Volkslebens im Rechte und in der Freiheit , so

lange sie geachtet und allenthalben verstanden wer¬

den . Nur dann hat die Verfassung Wahrheit und

Leben , wenn sie überall begriffen , überall geliebt
wird . Es genügt nicht , daß man eine Verfas -

'
sung hat , man muß sie auch kennen , es genügt

nicht , daß man sie allein kennt , sie muß tief

eingreifen ins Leben .

Hierzu bedarf sie noch mancher Grundlage . Sie

will ein sittliches , ein aufgeklärtes Volk .

Der erste Grundstein der Gesittung und der Auf¬

klärung ist die Schule . Schließet die Schulen ,

lasset die Jugend nichts mehr lernen , laßt sie in

roher Unwissenheit aufwachsen , an nichts denken ,
als an den Magen , und gebet dann die herrlichste

Verfasiung , sie wird ein Kleinod seyn, das keiner

kennt und keiner schätzt, das jeder um den gering¬

sten Preis veräußern wird . Pflanzet aber in der

Schule gute Grundsätze in die jugendlichen Gemü -

tber , kläret auf , verbreitet tüchtige , brauchbare
reelle Kenntnisse , lasset die Jugend in die Bücher
der Geschichte blicken , die nicht ein lebloses Ge¬

rippe von Namen und Zahlen , sondern ein leben¬

dig Bild der steigenden und fallenden Kultur , der

vor - und rückwärts gehenden , der schlummernden ,
träumenden und wachenden Menschheit , der Ju¬

gend , Mannheit und Veraltung der Geschlechter
seyn soll. Besetzet alle Schulen künftig , die ge¬
ringste , wie die höchste. Machet sie nicht zur

Zwangsanftalt . Nichts hindert die Jugendbildung

mehr , als alberne Pedanterei , dummstolze Aufge¬

blasenheit der Lehrenden und die Herrschaft des

Haselstockes oder der Ruthe . Lasset die frohe Ju¬

gend freudig gedeihen im wärmenden Lichte des

Wissens . Erzieht nicht künftige freie Bürger

durch Streiche der Knechtschaft !

Was die gute Schule begonnen , muß die Presse

vollenden . Wer Talent der Volksschriftstellerei be¬

sitzt , hat die heilige Pflicht , es auszuüben . Der

Presse liegt nicht allein ob, das Tadelnswerthe zu

rügen , sie muß auch aufklären und belehren . Die

Kenntniß des Gesetzes wird von Jedem verlangt ,
wie soll aber der Landmann , der Gewerbsmann

das kennen , was für den , der es zum Fache

macht , ein eigenes Studium fordert . Der perio¬

dischen Presse liegt diese Pflicht besonders ob, wir

sind ihr in unserm Blatt so viel als möglich nach -

gekommcn , das brave badische Volksblatt hält glei¬

chen Schritt , und hoffentlich wird Gutes gewirkt .

Es ist. aber damit nicht Alles gethan . Der Pa ,
triotismus muß sich der Volkspresse bemächtigen ,
die jetzt theils in den Händen einer religiösen Par¬

tie ist , theils der Volkspoesie angehört , theils lei -



der schnödem Aberglauben und gemeiner Zote hul¬
digt . Mögen jene Frommen ihrer Seel « Auf¬
schwung in blutigen Lämmleinstraktätlein niederle¬
gen , wir wollen ihnen nichts anhaben , so lange
sie nicht politische Tendenzen darunter verstecken ;
mögen die Haimanskinder , der gehörnte Siegfried,
Magellone und Melusine und der luftige Schalks¬
knecht , Eulenspiegel fort und fort gedruckt werden,
der Volkspoesie wollen wir nichts anhaben , aber
jene lüderlichen Traumbüchlein , jene alberne Auf¬
klärungen über die Geheimnisse der erzeugenden
Natur, jene plumben Zoten müssen endlich weichen
und den Volke muß in wohlfeilen, lesbaren Flug¬
schriftenendlich einmal gepredigt werden, was Pflicht
und Recht, was Verfassung , was bürgerliche Frei¬
heit sey.

Ein freies Volksleben wird besonders durch
das Interesse an politischen Ereignissen wach und
lebendig erhalten . Die Begebenheiten des Tages
müssen das Gespräch des Tages seyn, das Schlechte,
was geschieht , muß das Gute bei uns um so
weither , das Bessere des Auslandes muß dessen
Herbeiführung auf dem Wege des Gesetzes wün-
fchenswerth machen . Die große Zeit hat dieses
Interesse gewaltig angefacht, die freie Presse muß
es lebendig erhalten .

Daß sie , die freie Presse es besonders ist, die
ein konstitutionelles Leben hebt und fördert , ist
schon so tausendfältig gesagt worden, daß wir hier¬
über Weiteres nicht auszuführen brauchen. Ihre
Wshlthat wird verstanden und wird immer mehr
verstanden iverden, je mehr sie Licht verbreitet hat,
je mehr sie Mißbräuche gehoben hat, je muthiger
sie das Vorurtheil bekämpft. Wo sie noch nicht
verstanden wird , da wird sie doch geahnt, und es
liegt viel in dem Worte , das jüngst ein Land¬
mann aus der Umgegend von Pforzheim sagte ,
als es hieß , man wolle uns dies heilig Recht ge¬
waltsam entreißen : „Es muß doch viel an der
Preßfreiheit liegen , sonst würden sie sie uns nicht
nehmen wollen !"

Eine Pflicht zu erfüllen , hat die freie Presse
aber bisher noch keine Zeit gefunden, sie hat bis¬
her nur nach oben gerügt und nur nach unten auf¬
geklärt , sie findet aber gewiß im Laufe der Zeit
auch Gelegenheit nach unten zu rügen, es ist noch
gar Vieles nicht , wie es seyn soll , es sind noch
viele Steine aus dem Wege des konstitutionellen
Lebens zu räumen.

Ein weiteres schönes Förderungsmittel eines konsti-
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tutionellen Lebens ist die Selbstständigkeit der Ge¬
meinden. Gemeindebürger , die das Innere ihrer
Gemeinden theils durch frei gewählte und wieder ab¬
tretende Vorstände , theils durch Abstimmungen in
den Gemeindeversammlungen leiten , gewinnen eine
Selbstständigkeit auch in Landesangelegenheiten,
die ein Leben in der Verfassung fördert . Vom
Kleineren aufs Größere , vom Besonder » aufs All¬
gemeine geleitet , werden sie leichter sich um alles
interessiren, was im Staate vorgeht . Die Ge¬
meindewahlen sind eine Schule für die Landtags¬
wahlen , die errungene Selbstständigkeit wirkt wohl-
thätig auf die allgemeinen Interessen. Sie sichert
die Landtagswahlen vor Einflüsterung und Er¬
schleichung ; sie giebt dem Einzelnen ein Gefühl der
Würde, und nur auf diesem ruht das wahre Bür¬
gerthum .

Ein großes Förderungsmittel ist dieOeffent-
lichkeit aller Verhandlungen , wo sie nur immer
möglich ist , besonders die Oeffentlichkeit der
Rechtspflege. Das rein demokratische Prinzip ver¬
langt frei gewählte Richter , das rein konsti¬
tutionelle wenigstens offene Verhandlungen. Wir
haben auch dieses Recht , aber leider an vielen
Orten nur in der Prozeßordnung , die Amtsstuben
sind noch größtentheils geschloffen , und es wollen,
wie es scheint nicht allenthalben Anstalten dazu
getroffen werden. Die Regierung , der die Sorge
für Aufrechthaltung der Gesetze obliegt , wird hier
nöthigenfalls ihre Maßregeln zu treffen wissen . Der
freien Presse liegt es aber ob, laut zu rügen , wo
das Gesetz nicht in seinem ganzen Umfang geachtet
und beachtet wird .

Das Verfassungsleben hat noch zwei große
Grundlagen . Eine ist uns erst neuerdings entzo¬
gen worden , die andere habe» wir noch nie gehabt.

Die eine ist das Recht der öffentlichen Ver¬
sammlungen und der Adressen . Vaterlandesangele¬
genheiten öffentlich 'zu besprechen ist eine hochwichtige
Angelegenheit. Es ist eine Sicherung gegen heim¬
liche Umtriebe , ein Mittel zur Förderung des Na-
tionalgeistes , ein sicherer Wegweiser für die Re¬
gierungen, da sie ja nur dann ihren Zweck erreichen ,
wenn sie ihre Maßregeln auf die Volksstimmung
gründen . Es ist ein Ableiter für den Ausbruch des
Unwillens der Massen , der nur dann gewaltthätig
und zerstörend wirkt , wenn er dem Gesetz zum
Trotz sich auf tausend Fäuste verlaßt . Blicken wir
hinüber nach Großbritanien, die gesetzliche Ord¬
nung , die die Dolksmanner bei den ungeheuren
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Versammlungen handhabten , hielt die geballten
Fauste vor der Gewalt zurück , sie konnte« die Kraft
handhaben , und handhabten blos die Feder um
Adressen zu unterschreiben ; und siehe der Torystolz
verließ gedemüthigt das frisch gewonnene Schlacht¬
feld und die alte Ordnung kehrte mit dem Siege
der Nationalfreiheit zurück . Auch bei uns hatten
alle Versammlungen, wo sie auch nur statt haben
mochten , einen gesetzlichen , männlich ruhigen Cha¬
rakter. Die Presse kann sagen , die öffentliche
Meinung will es so , aber es werden sich immer
Federn dingen lassen , die da behaupten : Es ist
nicht wahr , die öffentliche Meinung will es nicht,
das Volk hat nicht gesprochen, sondern der Schrift¬
steller, der Journalist ! Lasset die Volksversammlung
frei und entmündiget die Männer , so werdet ihr
sehen , was des Volks wahrer Wille , des Volks
wahre Meinung ist. Lasset die Volksversammlung
frei , und ihr bildet es unendlich für den Staats¬
zweck , für ein ernstes, würdiges Bürgerthum, ihr
gebet ihm das Vertrauen und nehmt dafür wieder
das heilige Pfand seines Vertrauens .

Ein anderes Mittel ist die Nationalbewaffnung,
es trage Jeder die Waffen , wenn auch nicht im
aktiven Dienst des Staates , doch in der Bürger¬
garde . Sie gleicht die Standesunterschiede am
besten aus , sie vereint das Getheilte und giebt dem
Volk Vertrauen auf seine Kraft . Der Ritter des
Mittelalters war fast allein der freie , nur ertrug
Schwert und Sporn . Jetzt ist der Bürger frei
geworden, er trage auch den Waffenschmuck zur
Aufrechthaltung der Ordnung , zur Dertheidigung
des Vaterlandes und der Verfassung. Den Bür¬
gergarden mißtrauen , heißt aber die Verfassung
selber nicht besonders lieben . Wo die Verfassun¬
gen heilig sind , werden die Regierungen nur Un¬
terstützung bei den Bürgergarden finden . Wo sie
zertreten werden , da stehen die Völker auf und
sind gewaltig, auch ohne in den Waffen geübtzu seyn.

Ein weiteres Mittel, das Hauptmittel zur Be¬
förderung eines verfassungsmäßigen Lebens ist die
freigewählte Volkskammer . Wo von obenherab
ernannte Deputirte Staatskomödie spielen , da geht
das Volk verdrossen an den Kammern vorüber und
hält es nicht der Mühe werth, seine Zeit auf der
Tribüne zuzubringen , wo aber Männer des Ver¬
trauens das Wohl des Vaterlandes brrathen , da
ströhmt von allen Seiten in die Berathungcn, da
tönt jedes Wort in tausend Herzen wieder und
trägt herrliche Früchte im Leben des Volkes .

Ein konstitutionelles Leben allgemein zu machen,
ist aber das Ziel aller Tuten ; bläht es herrisch auf,
dann schmiedet die Reaktion vergebens ihre Plane«
ihr Schmeicheln scheitert am Bürgersinn , ihre Ge¬
walt an der Bürgerkraft und das Reich der Frei¬
heit besteht, und die Pforten der Hölle werden es
nicht sprengen !

Schulmißbxäuche.
<E i n g e s « n d t .)

Der Beobachter beobachtet scharf und gut ,
und das ist recht. Eine Probe davon gibt er in
der Nummer 27, wo er so manchen Herrn Pfar¬
rer wegen Mißbrauch der Confirmanden zu häus¬
lichen Geschäften ernst tadelt und ihn auf das
Eine , was Noth thut , auf den Unterricht , hin¬
weiset . Nur nach Aufdeckung der Gebrechen kann
dir Heilung beginnen . Wer sich getroffen fühlt ,
mag sich bessern, und wer sich nicht getroffen füh¬
len darf, der gehört schon zu den Bessern.

Alles hat aber der Beobachter nicht beobach¬
tet, sonst hätte er gewiß erwähnt, daß von man¬
chem Herrn Pfarrer , aber auch von mänchem
Herrn Schullehrer, besonders auf dem Lande ,
leider ! die Kinder gemißbraucht werden , und das
oft zum großen Nachtheile des Unterrichts. Der
Beobachter hat blos die Herren Pfarrer getadelt
und die Herren Schullehrer frei durchschlüpfen
lassen ; das kommt aber wohl daher , weil er uns
in seinem Blatte oft selbst schulmeistert , und so
selbst für uns eine Art Schullehrer ist . Hat der
Beobachter also durch die Finger gesehen , so will
ein Vater , dem der Kinder Wohl am Herzen
liegt , bemerken , daß mancher Herr Schullehrer
sich von den Schulkindern die ganze Meßnerei ver¬
sehen , und durch sie Magd und Taglöhner erspa¬
ren läßt. Eltern schicken ihre Kinder dem Schul¬
lehrer zur geistigen Bildung zu, nicht aber in der
Absicht , daß sie die Meßnerei . den mechanischen
Kirchendienst und häusliche Beschäftigung lernen
sollen , auf Kosten der geistigen Ausbildung.

Es ist wahr , die schlechten Besoldungen ma¬
chen es den Schullehrern oft fast unmöglich , ganz
auf die Dienste der Schulkinder zu verzichten .
Darum die Hauptforderung: man stelle die Schul¬
lehrer besser, untersage ihnen dann aber jede
sogenannte Nebenstelle , die .leider nur zu
oft als Hauptstelle betrachtet wird , zum großen
Nachtheile der so wichtigen Volksschule. Der



Schullehrer soll ganz und allein seiner Schule le¬
ben , und die Schüler zu nichts gebrauchen , als
blos dazu , um sie zu unterrichten . Ein tüchtiger
Dolksunterricht ist Forderung unserer Zeit , aber
ist er noch weit hinter dem zurück , was er seyn
soll. Mißbrauch der Kinder zu andern Geschäf¬
ten und Nebenstellen sind mit Ursachen davon .

Gemeinden, die es wohl mit ihren Kindern
meinen , sollten darum darauf sehen, daß nirgends
die Kinder mißbraucht werden dürfen , aber auch
darauf , daß der Schullehrer keine Nebenstellen
habe.

Meßnereien, die am häufigsten zum Mißbrauch
der Schulkinder Veranlassung werden , sollte man
allenthalben von den Schulstellen trennen . Man
lasse dem Schullehrer die Meßnerbesoldung, da
die meisten Schullehrer ohne dieselbe nicht leben
können ; stelle aber überall auf Gemeindekosten
besondere Meßner an .

Gerichtschreibereien sind ganz unverträglich mit
Schulstellen. Sie sind die Klippen , an denen
schon die besten Schullehrer scheiterten. Sie sind
der Weg , welcher den Schullehrer der Schule
entführt , da sie so viele verführerische Reize ha¬
ben , und . deßwegen als Hauptstellen betrachtet
werden , zum großen Nachtheile der Schule . Sel¬
ten sind die Schulen gut , wo der Schullehrer zu¬
gleich Gerichtschreiber ist . Möchten , sich das die
Gemeinden bei den Wahlen neuer Rathsschreiber
merken !

Jede Gemeinde stelle ihren Schullehrer so, daß
er leben kann , und mit Lust und Eifer blos in
seinem Lehrerberufe wirkt ; denn Jugendbildung
ist das heiligste und wichtigste Geschäft . Wie die
Schulen besser werden , muß und wird auch jede
Generation besser werden . Soll dieß aber gesche¬
hen , dann weg mit Allem , was hemmend und
störend wirkt , weg damit , und wenn auch
lange Gewohnheit es geheiligt hätte ; weg damit ,
und wenn es im Anfang auch Anstoß und Wider¬
stand findet ! Nur mit Mühe und Anstrengung
macht sich das Gute Platz. Allein der Schule
gehöre der Lehrer ; allein zum Unterricht be¬
stimmt sehe er das Schulkind an . Die Schule
aber versorge auch allein den Lehrer, daß er ohne
Nahrungssorgen , ohne weiter um sich sehe» zu
müssen , leben könne !

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .Baiern . Lin baierisches Anus - und Intelligenz -
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blatt verbietet das Aufpflanzen von Beschwerde -
Bäumen , sonst heißt man sie Freiheits - Bäume ,
dies Wort scheint aber i» her Offizialsprache mancher
Stellen nicht vorzukommen .

Preußen . Die Cholera ist in Erfurt ausgebrochen .—
Der Oberbibliothekar Welcker zu Bonn , Bruder unseres
Deputirten , ist wegen einer Schrift über die Constitu¬
tionen , von seiner Stelle suspendirt worden . — Das Ar¬
mee - Corps in Rheinpreußen , welches Befehl zur Heim¬
kehr in die Friedensquartiere hatte , bleibt einstweilen —
lauter gute Nachrichten .

Der König hat eine kleine Fregatte , genannt Royal
Louisa vom Könige von Grsßbritanien zum Geschenk er¬
halten . Sie ist bereits in Hamburg angekommen und
wird auf einem Floße die Elbe hinaufgeschafft . Dieses
geschieht einiger Untiefen wegen .

In Posen wird nunmehr die teutsche Sprache neben
der polnischen als Geschäftssprache bestätigt .

Hannover . König Wilhelm , den ( die Hannovera¬
ner aus Nachahmung den Vierten nennen , wodurch sie
sich aber gerade zu als englische Provinz erklären ) , der
sürHannover erster Wilhelm ist, hat unter dem 2 . Juni ein
Rescript an die Landstände erlassen , die ständische Ver¬
fassung des Königreichs betreffend . Das Rescript geht
von den Verpflichtungen des Königs gegen den Bund
aus und verspricht die gewissenhafte Erfüllung dieser
Pflichte » . Zum Wohle der Unkertbanen soll der Thron
nicht mit Einrichtungen umgeben sepn , welche nur für
Freistaaten paffen . Die Presse soll frei seyn , jedoch
unter Beobachtung der gegen deren Mißbrauch vom
Bunde zu erlassenden Gesetze und Bestimmungen .
Die Gewissen sollen frei seyn . Niemand soll seinem
ordentlichen Richter entzogen werde » , wenn nicht der
König , als einzige Quelle der Gerichtbarkcit diese einem
ordentlichen Gerichte überträgt . Die Rechte der evangelischen
und katholischen Kirche werden garantier . Die Verfas¬
sung und Liturgie der ersteren toll nur durch eine Sy¬
node geändert werden können . Neben den allgemeinen
Ständen sollen die Provinzen ihre besondere Stände ha¬
ben , zur Milberathung bei Ertheilung provinzieller Ge -

I setze und zur nökhigen Beschwerdeführung . Nur in Kriegs -
zeiten soll die Regierung zu einem Anlchen von loo,oco
Thalern ermächtigt sepn . Die ritterschaftlichen Deputir¬
ten sollen in die zweite Kammer kommen . Der König
behält sich vor , lebenslängliche Mitglieder der ersten Kam¬
mer zu ernennen . Die Landtagssitzungen sollen öffent¬
lich seyn . Die Minister sollen verantwortlich seyn .
Das Oberapellations -Gericht zu Celle soll in Anklagefällen
über sie entscheiden . — Diese Grundlage will der König
der Verfassung geben , wir sind begierig , was die Kam¬
mern dazu sagen .

Dänemark . Die zum Entwürfe einer Verfassungs -
Urkunde für die Herzogthümer zusammenbcrufenen erfahre¬
nen Männer , sind nun mit ihrer Arbeit , die aber bisher
geheim gehalten wurde , fertig geworden .
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Frankreich . Die Beerdigung des Generals La -

rr.arque gab Veranlassung zum Ausbruch , nicht des Auf¬

standes , nein des Bürgerkrieges . Wie in den Julitagen

wurde am 5 . Juni in den Straßen von Paris gefuchten .

Karlisten und Republikaner waren in seltsamer Verbin¬

dung . Jene hatten sich durch die Ereignisse in Westen

für vorbereitet gehalten , diese, namentlich die Gesellschaft

der Volksfreunde hatte auch ihre Maßregeln getroffen .

Bei dem Leichenzuge des Generals sollte der Spektakel

losbrechen . Die Leiche sollte mit Gewalt ins Pantheon

gebracht werden . Die Regierung war aber unterrichtet .

Schon um 6 Uhr des Morgens am Bcgräbnißtage be¬

gann man mit Feindlichkeiten gegen Stadtsergeanten , und

schon jetzt ließ man die Republik leben .

Der Leichenzug selbst war anfänglich ruhig , auf dem

Platz , wo die Bastille gestanden hakte , brach der Lär¬

men aus : Nieder mit Ludwig Philipp , wurde anhal¬

tend gerufen . Bluthrothe Freiheitskappen wurden em¬

porgestreckt . Der Kampf mit den Soldaten begann .

Jetzt theilten sich die Aufstandsmänner in mehrere

Haufen , nahmen mehrere Wachtposten ein , immer unter dem

Rufe : Es lebe die Freiheit , es lebe die Republik . Bar¬

rikaden
' über Barrikaden wurden errichtet , genommen ,

zerstört , wieder errichtet .

Der größte Theil der Natiönalgarde focht , wie die

Linie , für den König . Die Artillerie der Nationalgarde

aber, ' so wie die polytechnische Schule schlug sich auf die

Seite der Republik .
Waffenvorräthe wurden überall mit Gewalt genom¬

men . Der Kampf dauerte bis nach Mitternacht .

Der König , welcher gerade im Lustschlossc St . Cloud

war , fand eS nicht für räthlich , dort Whist zu spielen ,

wie sein Vorgänger . Er eilte in die Stadt und zeigte

sich den Nativnalgarden . Die Naiionalgarden der Um¬

gegend kamen hinzu . Der König hielt auf dem Carouffel -

platze eine Heerschau über sie und wurde mit gewaltigem

Vivat empfangen . Linie und Nativnalgarden brachten

sich ebenfalls gegenseitige Lebehochs .

Des andern Tages kämpften noch dreihundert Repu¬

blikaner mit bewundernswürdiger Tapferkeit bei und in der

Kirche St . Merl und giengcn nach ungeheurer Gegenwehr

zu Grunde .
Vier und zwanzig Stunden lang haben die Repu¬

blikaner gekochten . Der König hat vielen persönlichen

Muth gezeigt ' Die Ruhe in Paris ist wieder hergestellt .

Die Stadt selbst ist in Belagerungszustand erklärt .
*

Während dieses geschah , mochte der Herzogin von

Berry das Her ; gewaltig klopfen . Sie ist jetzt in der

Vendöe . Sie durchreiste unerkannt ganz Frankreich , soll

sogar in Paris gewesen seyn . Viel Much für ein Weib ,

sie verdient rühmlich unterzugehen . Vier westliche De¬

partement » sind in Belagerungszustand erklärt . Sie wer¬

den durch eine Küstenflvtte bewacht .

Die Artillerie der Natiönalgarde ist durch königliche

Ordonnanz aufgelöst worden . Die polytechnische Schule

ist verabschiedet und mehrere Maires sind abgesetzt . Ver¬

haftungen sin den in Menge statt . Die Regierung zeigt

sich letzt namentlich gegen die Oppositions -Presse erbittert .

Portugal . Der Infam hat dem Handelsstand

von Oporro das ihm nothivendige Geld abgenöthigt , wahr¬

scheinlich um seine Popularität zu vergrößern . — Bei der

Nachricht von der Wiederherstellung des Wellingwnschen

Ministeriums war große Freude in Lissabon . Es wur¬

den besondere Rundschreiben gedruckt und den Soldaten

vorgelesen . — Als aber auf den Wiedereintritt des

Ministeriums Grcp die spanischen Truppen wieder rück¬

gängige Bewegungen machten , bildete sich ein Auflauf

vor dem Hotel des Gesandten seiner katholischen Maje¬

stät , so heiß der König von Spanien zu Lissabon . Lin Be¬

weis , daß Don Miguel dennoch gute Freunde har . Der

spanische Gesandte fand es für räthlich , sich nach Almeida

zurückzuziehen .

Griechenland . Prinz Otto von Baiern wird er¬

wartet . Die Cvnferenz hat ihm einen Kredit von 60

Millionen bewilligt . Das griechische Gebiet auf dem fe¬

sten Lande soll erweitert werden . Die Pforte will dies

zugeben , wenn die griechische Insel Samos ihr überlassen

und die restirende Kriegskontribution von Rußland nach¬

gelassen wird . Rußland ist geneigt dazu . Die Flotte der

drei Mächte soll noch einige Zeit zur Disposition des

neuen Königs in den griechischen Gewässern bleiben .

Fragt sich zur Disposition des Königs oder über denKönig f

Rußland . Die Auflösung der ehemaligen polnischen

Armee beginnt ; das entwaffnete Polen ist für Rußland

aus lange Zeit nicht mehr gefährlich . — Der Kaiser hat

in Moskau den Grundstein zu einem von seinem Vorgänger

gelobten Tempel gelegt . Dieses Gelübde bezog sich auf

die Befreiung Rußlands im Jahr 1812 .

Die Regierung will Colonien an der Nordvstküste

des schwarzen Meeres anlegen . Die Ansiedler sollen 25

Jahre lang von Abgaben aller Art frei seyn . Der Him¬

mel ist schön dorten . Aber wer die Wahl zwischen Ruß¬

land und Nordamerika hak, wird die Seereise nicht fürchten .

Belgien . Die Kammer hat einen Armee - Kredit

von drei Millionen Franken bewilligt . — Der König ist

von dem Könige der Franzosen mit dem Groß - Kreutze

der Ehrenlegion geschmückt worden .

Amtliche Bekanntmachungen .
Oberamt Pforzheim .

sBekanntmachung .f Mattheus Korn von

Kicselbronn wurde bei der heute vorgenommenen

Wahl als Bürgermeister gewählt und von hier

aus bestätigt , was hiermit öffentlich bekannt ge-

macht wird .
Pforzheim , den 4 . Juni 1832 .

Großherzogliches Oberamt .

sAustritts - Vvrladung .f Jakob Benz

von Nöttingen , Soldat bei Großherzogl . I . Li -

nien - Infanterie - Regiment Großherzog,
' ist am

l. I . aus der Garnison Karlsruhe entwichen .

Derselbe wird mit Frist von 6 Wochen vorgela¬

den , um sich dahier oder bei der Militärbehörde

über seinen Austritt zu rechtfertigen . Sollte er

ungehorsam ausbleiben , so wird nach gesetzlicher

Ordnung mit Geldstrafe und Verlust des Orts -
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bürgerrechts gegen ihn verfahren und weiters ge¬
gen ihn Vorbehalten werden muß .

Pforzheim , den 31 . Mai 1832 .
Großherzogl . Oberamt .

( 1 ) fSchulden - Liquidalivn . Î DerBür -
ger und Schuster Andreas Weber und seine Ehe¬
frau , Anna Maria geborne Stark von Dürrn
sind gesonnen , mit 4 Kindern nach Nordamerika
auszuwandern .

Zur Richtigstellung ihrer Schulden ist daher
Tagfahrt auf Donnerstag den 28 . Juni d . I . ,
Vormittags 8 Uhr , in diesseitiger Oberamtskanzlei
festgesetzt , und werden hiermit deren sämmtliche
Gläubiger aufgefordert , ihre Ansprüche unter Vor¬
legung der Beweisurkunden hiebei um so gewisser
anzumelden und geltend zu machen , widrigenfalls
sie es sich selbst zuschreiben müssen , wenn ihnen
spater nicht mehr zur Zahlung verhelfen werden
kann .

Pforzheim , den 9. Juni 1832 .
Großherzogl . Oberamt .

( 2 ) fSchulden - Liquidation . ^ Gegen
die Ehefrau des Dietrich Messerschmidt , Marga¬
rethe , geborne Fehr von Oeschelbronn ist Gant
erkannt und Tagfahrt zum Richtigstellungsverfah¬
ren auf Samstag den 23 . Juni v. I . , Nachmit¬
tags 2 Uhr , in hiesiger Oberamtskanzlei ange¬
ordnet .

Alle diejenigen , welche aus was immer für einem
Grunde Ansprüche an die Tantmasse machen wol¬
len , werden daher aufgefordert , solche an der an¬
gesetzten Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlus¬
ses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte schriftlich vder mündlich anzumel¬
den und zugleich die '

etwaigen Vorzugs - oder Un¬
terpfands - Rechte zu bezeichnen unter , Vorlegung
der Beweisurkunden , oder Antretung des Bewei¬
ses mit andern Beweismitteln .

Pforzheim , den 26 . Mai 1832 .
Großherzogl . Oberamt .

( 2 ) fSchulden - Liquidation/I Ueber
die verschuldete Verlassenschaft des Küfers Ernst
Riedel von hier wurde Gant erkannt , und wird
deßhalb Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vor¬
zugs - Verfahren auf Donnerstag den 21 . Juni ,
Nachmittags 2 Uhr , anberaumt , wobei alle dieje¬
nigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Gantmaffe machen wollen , solche
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte ,
schriftlich oder mündlich , anzumelden und zugleich
etwaige Vorzugs - oder Unterpfands - Rechte zu
bezeichne«! , die erforderlichen Beweisurkunden vor¬
zulegen , oder anderer Beweismittel sich zu bedie¬
nen haben .

In der Tagfahrt wird zugleich ein Borg - oder
Nachlaß - Vergleich versucht , und wegen Derwer -
tbung und Verwaltung der Masse Verhandlung
gepflogen werden , rucksichtlich welcher Punkte die

Nichterscheinendcn als der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretrnd angesehen werden sollen .

Pforzheim , de» 29 . Mai 1832 .
Grcßherzogliches Oberamt .

Gemeinderaths - Bekanntmachung .
fBekanntmachung . Î Der Einzug der

Brandkassen - Beiträge für 1831 mit 8 kr . pr .
100 -st . ist dem Polizeidiener Jffinger aufgctragen
worden , welcher solche bei den Beitragspflichtigen
abholen wird . Was man hiermit zur öffentlichen
Kunde bringt .

Pforzheim , de» 12 . Juni 1832 .
Bürgermeisteramt .

Versteigerungen :
sEichen Nutz - und Brandholz - Ver -

fteigerung . ^ Im Pfaffenrother Gemeindewald
werden
Dienstag den 19 . d. M .

93 Stück eichene Klötze , zu Holländer - und
Nutzholz tauglich ,

versteigert . Die Zusammenkunft ist früh 8 Uhr
zu Pfaffenroth .

Aus den Jttersbacher Gemeinde - Waldungen
werden versteigert :
Mittwoch den 20 . d. M .

45 Stück eichene Klötze , zu Holländer - und
Nutzholz tauglich ;

220 Stück eichen Bauholz und Wagner¬
stangen .

Donnerstag den 21 . d . M .
196 Klafter eichen Scheiterholz .

Die Zusammenkunft ist jeden Tag früh 8 Uhr
zu Ittersbach .

Pforzheim , den 9 . Juni 1832 .
Großherzogl . Forstamt .

v . Gemmingen .
sTannen - und Forlen - Sagklötze -

Versteigerung .^ Aus Domainen - Waldungen ,
Reviers Büchenbronn , werden
Montag den 18 . d. M .

167 Stück forlene Klötze ,
219 » tannene »

in 7 Loosabtheilungen versteigert .
Die Zusammenkunft ist früh 8 Uhr zu Bü¬

chenbronn .
Pforzheim , den 9 . Juni 1832 .

Großherzogl . Forstamt .
v . Gemmingcm.

( 1 ) fHaus - , Güter - und Fahrniß -
Versteigern » ^ Aus der Verlassenschafts -
maffe des verstorben :n Müllers Johann Michael
Rummel von Weißenstein werden , der . Erbthei -
lung wegen , mit Vorbehalt der obervormundschaft¬
lichen Genehmigung zu Eigenthum versteigert :
1 ) Montag den 9. Juli d . I . , Morgens 9 Uhr ,

auf dem Gemeindehaus zu Weißenstein gegen
billige Termine :
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Eine zweistöckige Behausung mit einer Mahl¬

mühle , bestehend in 2 Mahl - und einem

Gerbgang , mit 2 Wasserrädern , nebst Scheuer

und Stallung , im Orte Weißenstein an der

Nagold .
Dabei wird bemerkt , daß die Mühle sammt

Gebäude ein herrschaftliches Erblehen ist , wovon

jährlich 3 fl. 13 kr . Canon zu enrrichten sind .
Liegenschaften

mit den auf den Gütern stehenden Früchten .
Aecker :

1 Viertel 17 Ruthen auf dem Linkenberg , neben

der Steinmauer und Gottfried Bohnenberger ,
Weber ;

24V «, Ruthen im Svhlacker , neben Melchior
Mürrle und Stabhalter Graf ;

31 ' / - Ruthen allda , neben Stabyalter Graf bei¬

derseits ;
39 - /4 Ruthen auf dem Linkenberg , neben Jakob

Ruf , Flößer , und Jakob Naiel ;
5 Viertel 14 Ruthen auf dem Linkenberg, neben

Wilhelm Maier und Stabhalter Graf ;
1 Viertel 27 Ruthen im Sohlacker , neben Mel¬

chior Mürrle und Philipp Adam Claus .

30 Ruthen im Svhlacker , neben Stabhalter Graf
und Melchior Mürrle , Weber .

Wiesen :

22 ' / - Ruthen in den Wiesen , neben Adam Hang ,
Veits Sohn , und Philipp Naiel ;
Viertel im hintern Thal , neben Georg

Adam Weik , ledig , und Heinrich Stemmler ;
>/ , Viertel daselbst , neben Georg Adam Weik ,

ledig , und dem Weg .
Gärten :

1 ' / : Viertel im Rothengarten , neben Adam
Hengst und der Mauer ;

1 Viertel 1 Ruthe an der Fuchsgasse , neben Hein¬

rich Bohnenberger , Zimmermann , und Ju¬

liane Claus , ledig ;
3 Viertel 10 ' / - Ruthen auf dem Jilsen , neben

Eberhard
'

Reimer und Christoph Mürrle ,

Fabrikant ;
1 Viertel im Kirchgarten, neben Christian Althu¬

ren und der Almcnd ;
1 Viertel im Mühlgarten, neben dem Weg und

dem Aufstößer .
2 ) Dienstag den 10 . July , Vor - und Nachmit¬

tags und die folgenden Tage , in dem Sterb¬

hause gegen baare Zahlung :

des Verstorbenen Kleider , Bettwerk und Ge -

tüch , Schreinwerk , sonstiges Geschirr und

Hausrath ; sodann
3 Pferde , 2 Küche , 4 Schweine und 13 Klaf¬

ter Scheiterholz .
Wozu die Liebhaber eingeladen werden ; und ha¬

ben sich die Steigerer der Mühle mit Vermögens¬

und Leumunds - Zeugnissen auszuweisen .

Pforzheim , den 9 . Juni 1832 .
Großherzogliches Amtsrcvisorat .

> Dennig .

, (2) sHaus - Dersteigerung . ) Die zur
Verlasscnschaft der verstorbenen Schneidermeister
Johann Kneipp ' schen Wittwr dakier gehörige

Dreistöckige Behausung in der ober » Augasse ,
neben alt Johann Mürrle und dem Allmend -

Gäßchen , vornen die Straße , hinten das
Wasser ,

wild Montag den 25 . d . M . , Vormittags 10

Uhr , auf dem Rathhause , der Erbvertkeilung
wegen , unter Ratifikations - Vorbehalt öffentlich
versteigert werden .

Pforzheim , den 4 . Juni 1832 .
Großherzogl . Amtsrcvisorat .

PH . Dennig .

( 1 )Stein . sSchäferei - Verleihung . ) Da
nach der vorgenommenen Flecken - Schafereibestand -

Versteigerung in Stein ein Rachgebot von 50 fl.
geschehen , so daß der ganze jährliche

' Bestand -

Betrag auf 770 fl . steht , so wurde beschlossen ,
eine nochmalige Pachtsteigerung auf Dienstag den

19 . d . M . , Nachmittags 1 Uhr , vorzunehmen ,
mit dem Anfügen , daß nach der Steigerung kein

Nachgebot mehr angenommen wird , und zugleich
bei der Steigerung die Ratifikation erfolgen wird .

Stein , den 8 . Juni 1832 .
Gemeinderath .

Bürgermeister Braun .

(2) Schäferei - Verleihung . ) Die Ge¬
meinde Bauschlott wird Montag den 2 . Juli
d. I . , Vormittags 10 Uhr , ihren Schäfereipacht
von Michaeli 1832 bis 1835 in öffentlicher Ver¬

steigerung an den Meistbietenden weiter begeben .
Pachtliebhaber werden eingeladen , zur bestimmten

Seit auf dem Rathhause in Bauschlott sich einzu -

finden und die Bedingnisse zunächst zu vernehmen .
Fremde haben Sitten - und Vermögens - Zeugnisse
beizubringen .

Pforzheim , den 24 . Mai 1832 .
Großherzogl . Oberamt .

(2 ) Huchenfeld . sSchäferei - Verpach
'

tung . ) Die auf Georqi d. I . bcstandlos ge'

wordene Winterschafwaide , wird Montag den
25 . Juni l . I . wieder auf die Zeit von Michae¬
lis 1832 bis Georgi 1833 , verpachtet werden .
Der Beständer darf 200 Stück Schaafe halten ,
und die übrigen Bedingungen werden am Derstei »

gerungstage bekannt gemacht werden .
Huchenfeld den 6 . Juni 1832 .

Bürgermeister von Au .
Rathsschreiber Zechiel .

(2) fffrüchte - Versteigerung .) Bis Don¬
nerstag den 14 . d. M . , Vormittags 10 Uhr ,
werden wir zu Bockschaft , im Großherzoglichen
Amte Sinsheim , gegen baare Bezahlung ungefähr

400 Malter Spelz ,
150 " Haber und

40 „ Korn
öffentlich versteigern und bei Erfolgunss annehm -
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barer Gebote die Versteigerung sogleich ratificiren ;
wozu die Liebhaber hiemit eingeladen stnd .

Pforzheim , den 6 . Juni 1832 .
Adelig weltliche Damenstifts -Verwaltung .

MfGrundstücke - Versteigerung .^ Karl
Müller und der Pfleger des Jakob Leopold von
hier lassen Donnerstag den 14 . d. M . , Vormit¬
tags 11 Uhr , auf dem Rathhaus versteigern :

Acker . Obere Zellg :
etwa 2 ' / . Viertel auf dem Wolfsberg , neben

Ziegler Ernst Leibbrand und dem Gewand .
Anschlag 55 fl.

Untere Zellg :
etwa 3 Viertel im Bensach , neben Philipp Her¬

zog von Eutingen und dem Gewand . An¬
schlag 75 fl.

Wiesen :
1 Viertel Ackerwiesen im Scheuernberg , Dill¬

steiner Gemarkung , neben Michael Bohnenber¬
ger und Bijoutier Haug , mit 25 Stück
Zwetschgenbaumen . Anschlag 50 fl .

(2 ) sLi egen schäften - Versteigerung , s
Die Unterzeichneten Schreiner Daniel Gräßle ' schen
Kinder lassen Montag den 25 . d . M . , Vormit¬
tags 11 Uhr , der öffentlichen Steigerung aussetzen :

Eine Hafnerwerkstatte auf dem Schulerberg ,
neben der Allmend auf allen Seiten , und

18 Ruthen im Hohwiesenrain , neben Schwa -
nenwirth Hohnlvsers Wittwe und Roller ,mit Baumen besetzt.

Pforzheim , den 2 . Juni 1832 .
Gottfried Schnaufers Ehefrau .
Christoph Gräßle .

(2 ) sGüter - VerfteigerrrngF Unterzeich¬
neter laßt Donnerstag den 14 . d . M . , Vormittags
11 Uhr , auf hiesigem Rathhaus öffentlich ver¬
steigern :

5 ' /i Ruthen Grasgarten am obern Rennfeld ,
neben Bäckermeister Mürrle und der All¬

mend ; mit vielen tragbaren Obstbaumen
versehen ;

1 Morgen Wiesen auf den Schaafwiesen ; ein -
seits Schmidt Heinz , anderseits Elsaßer ;

2 ' /i Viertel Acker am Brettener Weg , einseits
Schneider Braun , anderseits Flößer Mürrle ,
mit Gerste eingeblümt .

Pforzheim , den 8 . Juni 1832 .
I . M . Lutz ,

ehemaliger Goldadlerwirth '

« Privat - Anzeigen
aus Pforzheim .

(2) sAn zeiget Unterzeichneter hat die Ehre ,
hiermit anzuzeigen , daß er seine Schleifmühle nun
ganz neu eingerichtet und mit tüchtigem Gehülfen
versehen ist ; er empfiehlt sich daher zu allen in
dieses Fach einschlagenden Artikeln zum Schleifen
und Poliren bestens , als : aller Waffen , Scheeren ,
Bügeleisen , Rasiermesser re. , unter Zusicherung
pünktlicher baldiger und billiger Bedienung .

Peter Scheer .
sKapitalaufnahme - Gesuch . Î Wer ge¬

gen Cessio » zweier Pfandurkunden auf Gebäude
ein Kapital von 4800 fl . zu 4 Procent auszulei¬
hen Willens ist , biete sich gefälligst in hiesiger
Buchdruckerei an .

(1 ) sScheuer feil oder zu verlohnen . ^
Unterzeichneter bietet seine Scheuer sammt Hof
in dem Thäle , neben Herrn Nonnenmüller Zell¬
mann , unter annehmbaren Bedingungen zu kaufen
an . Die Liebhaber können zu jeder beliebigen
Stunde dasselbe einsehen und einen Kauf mit ihm
abschliessen.

Zimmermeifter Wagner .
(2 ) sWohnu . ngF Es sind zwei Wohnungen

mit Scheuer und Stallung auf den Monat Juni
zu vermiethen ;

'
wo ? ist in hiesiger Buchdruckerei

zu erfahren .

Aruchtvreise in Pforzheim, Durlach ,^ d . ö . Iuni . d . 9 . uni .
Bruchsal .
23. Mai .

das Malter : fl . kr. fl. kr . fl- kr .
Alter Kernen . . . 18 45 19 30 16 1
Neuer Kernen . . . — _ —
Waizen . — — 20 16 —
Korn , altes . . . _ _ 15 14 —
Korn , neues . . . —
Gemischte Frucht . . — —- — — 11 24
Gerste . . . . . 10 . 13 27 10 —
Welschkorn . . . . _ , 16 13 —
Haber .

das Simri :
4 40 5 44 5 3

Erbsen . 1 _ — —
Linsen . . . . . — — — --
Wicken . — — — - — 36
Bohnen . . . . . — — — — 56

Viktualienpreise
in Pforzheim.

Rindschmal ; d . Pf . 26 kr.
Schweinschm . » » 24 -
Butter » » 20
Unschlitt » » 14 —
Lichter , gez. » » 24 -

» gegos. » » 24
Seife » » 18 —
Eyer 6 Stück . . . 4
Grundbirnen d. Sri . 16

B r o d t a x e.
Weck das Paar zu 2 kr. 7 Loch.
Schwarzbrot »der Laib zu 10 kr .

wiegt 1 Pfund . 24Loch. zu
5 kr. 28 Loch ._

F l e i s ch t a x e.
Mastochsenfl . d. Pf . 9 kr.
Rind - oder Schmal¬

fleisch das Pf . 8 kr .
Kuhfleisch das Pf . -
Kalbfleisch das Pf . 8 kr.
Hammelfleisch d . Pf . 8 kr.
Schweincfl . das Pf . 9 kr.

Holz preise im Holz¬
garten in Pforzheim :

Buchend . Klftr . fi . 11 . — kr .
Eichen -- „ 7 . —
Tannen -' -- -- 7 . ekr .

Stroh das loo . . fi. lo .
Heu der Ctr . . . 1 .

Verantwortlicher Redacteur : Aoh . Riehnle . Verleger und Drucker : R . LLal ) .
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